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Gute Tat des Tages

SGi spendet für
Ärzte ohne Grenzen
Sie war erfolgreich, die Jahresab-
schlussfeier, zu der die Schützengilde
Welzheim kurz vor Jahresende sowohl
aktive Schützen als auch Nicht-Bogen-
schützen in die Franz-Baum-Halle ge-
laden hatte. Die Idee: Der kleinere Teil
der Einnahmen aus einer Schießtombo-
la und einem Losverkauf sollte als So-
fortgewinne wieder direkt an die Teil-
nehmer zurückgegeben, der größere Teil
für einen guten Zweck gespendet wer-
den.

So gab’s für die Gewinner neben at-
traktiven Sachpreisen auch Einkaufs-
gutscheine mit unterschiedlichen Wer-
ten sowie Eintritts- und Verzehrgut-
scheine für diverse Sportveranstaltun-
gen, an denen die erste Bundesliga-
mannschaft der SGi beteiligt ist. Der
Gewinner des 1. Preises kann sich über
einen Gutschein im Wert von 100 Euro
bei einem Online-Händler freuen, der
Gewinner des 2. Preises fährt Ende Fe-
bruar kostenfrei mit zum Bundesligafi-
nale nach Wiesbaden, erhält dort freien
Eintritt und alle Getränke kostenlos.
Weitere Gewinner dürfen sich ebenfalls
über Einkaufsgutscheine und die Einla-
dung zum Heimwettkampf der SGi-
Bundesligamannschaft Anfang Febru-
ar, freie Verpflegung inbegriffen, freu-
en.

Wichtiger war den SGi-Verantwortli-
chen aber, den Rest der Einnahmen
komplett einem sozialen Zweck zuzu-
führen. Die Wahl fiel auf die Organisa-
tion „Ärzte ohne Grenzen“, die sich seit
nahezu fünf Jahrzehnten weltweit hu-
manitären Aufgaben widmet und hier-
für 1999 mit dem Friedensnobelpreis
ausgezeichnet wurde. Mit den 500 Euro,
die die SGi Endes des Jahres an „Ärzte
ohne Grenzen“ überwiesen hat, leisten
die Welzheimer Bogenschützen in die-
sem Jahr ihren Beitrag, um die umfang-
reichen medizinischen und humanitä-
ren Aufgaben von „Médecins Sans
Frontières/Ärzte ohne Grenzen“ zu un-
terstützen.

Das Rad der Zeit hat stillzustehen
sonnwende am 21. Januar (die Weih-
nachtstage sind in diesem Fall ausgenom-
men) und dem Christfest am 24. Dezem-
ber bis zum Dreikönigstag am 6. Januar.
In diesen Tagen zwischen den Jahren hat
nach dem alten Volksglauben das Rad der
Zeit stillzustehen.
� Woher der Name Raunacht herkommt,
ist laut Naturparkführer Walter Hieber
nicht eindeutig geklärt. Raunächte, weil
die hartenWinter ziemlich rau und lebens-
feindlich waren? Rau von Rauch - pelzig -
wie die schrecklichen Fratzen, Kostüme
und Masken in den alten Raunachtsbräu-
chen? Vielleicht auch: Rau wegen des Räu-
cherns von Haus und Hof, um böse Geis-
ter abzuwehren.

� Dezembernächte sind die längsten und
dunkelsten des Jahres. Im eisigen Win-
ternebel schweigt die Natur. Lebendig
sind aber die Geschichten, die man sich
am Feuer erzählte, und die Geister, die die
schwarze Nacht bevölkerten.
� Die letzten Tage des alten Jahres galten
als etwas Besonderes, diese Zeit des Um-
bruchs beeindruckte die Menschen seit je-
her. Man schrieb ihr Zauberkräfte zu. Ma-
gie, Orakel und Aberglaube ranken sich
um die zwölf heiligen Nächte oder Rau-
nächte.
� Die zwölf TageundNächte resultieren
aus dem Unterschied des alten Mondjah-
res und des neueren Sonnenkalenders und
beginnen je nach Gegend mit der Winter-

Rund um die Raunacht am Ebnisee
Mit demWelzheimer Naturparkführer Walter Hieber auf alte Rituale und Geschichten geblickt

Von unserem Redaktionsmitglied
Rainer Stütz

Kaisersbach.
Die Tage zwischen Weihnachten und
Dreikönig werden heilige Nächte oder
auch Raunächte genannt. Glaube und
Aberglaube, Gebräuche, Rituale bekom-
men in diesen Tagen eine besondere
Bedeutung. Der Welzheimer Naturpark-
führer Walter Hieber fing mit seinen
Gästen in Welzheim und rund um den
Ebnisee diese besondere Stimmung
zwischenden Jahren ein. Ein Thema, das
auf großes Interesse stieß.

„Jetzt ist die Zeit der Raunächte. Allerlei
Geister und Dämonen sollen umhergehen.
Alte Geschichten, Regeln, Aberglaube lie-
gen in der Luft. Auf dieser Fackelwande-
rung erwartet die nächtlichen Waldbesu-
cher eine spannende Mischung aus (Irr-)
Lichtern, Spielen, Geschichten über Fabel-
wesen, Sagen, Bräuchen der Raunächte und
stimmungsvollen Momenten.“ Mit diesen
Sätzen und Worten hatte Walter Hieber sei-
ne Veranstaltungen angekündigt.

In der Dämmerung am Ebnisee ist die
teilweise gefrorene Wasserfläche zu sehen.
Nebenschwaden ziehen durch. An der Info-
Hütte am Ebnisee versammeln sich die Rau-
nacht-Gäste von klein bis groß, darunter
viele Familien. Die Raunachtwanderung ist
eine willkommene Abwechslung zwischen
Weihnachten und Dreikönig. Einleitend
trägt Hieber ein Gedicht vor:

Vier Raunächte haben Gewicht,
zeigen dir Licht und Schattengesicht,
zwei „feiste“ und zwei „magere“
Heilig und gefährlich,
hier wird das Schicksal ausgehandelt
und das Leben neu gewandet.
Bete, faste, Wandersmann,
damit dir nichts geschehen kann.

Mit „feisten“ Raunächten sind der Heilig-
abend am 24. Dezember und der 5. Januar
vor Dreikönig gemeint; mit zwei „mageren“
der 21. Dezember, also der Tag mit der
längsten Nacht (Winteranfang) und der 31.
Dezember (Jahreswechsel.)

Bei der Wanderung rund um den Ebnisee
wird an mehreren Stationen haltgemacht,
an denen Walter Hieber rund um die Rau-
nächte spricht. „Es ist die Zeit zwischen
den Jahren und Zeiten, zwischen Dunkel-
heit und des Lichtes Weiten“. Es werden
Legenden besungen und von finsteren
Mächten ist die Rede, die arglose Men-
schenseelen packen wollen. Alte Bräuche
werden wach. Immer wieder stellt Walter
Hieber bei seinen Führungen fest, dass noch
alte Mythen und Sagen tief in mancher
Menschenseele schlummern. Die dunklen
Kräfte müssen aber nicht die Überhand ge-
winnen. Die ruhige Zeit kann genutzt wer-
den, sich aufs neue Jahr einzustimmen und
seinen Frieden mit dem alten zu finden.
„Kläre dein Haus, dein Herz, deine Seele,
damit kein Alb dich künftig mehr quäle!“

Thomas, der Zweifler
unter den Jüngern

In manchen Gegenden beginnen die Rau-
nächte mit der Thomasnacht, der 21. De-
zember ist auch der Namenstag des Apos-
tels Thomas, des Zweiflers unter den Jün-
gern. Der Thomastag galt als Unglückstag,
da der Überlieferung nach an diesem Tag
Luzifer aus dem Himmel verstoßen wurde.
Demnach war dies auch der prädestinierte
Zeitpunkt, sich dem Teufel zu verschreiben.
Zur Thomasnacht erzählte Walter Hieber

Der Welzheimer Naturparkführer Walter Hieber bei seiner Raunacht-Führung rund um den Ebnisee. Bilder: Stütz

Bei einbrechender Dunkelheit werden die Fackeln entzündet.

Dinge zu verändern, sie kreativ zu formen,
sie anders zu gestalten, sich dem Neuen zu
öffnen.

Die 12. Raunacht, die Dreikönigsnacht ist
auch der Tag der Frau Holle, ein Festtag,
denn hier enden die gefährlichen Raunäch-
te. Am 6. Januar feiert die Kirche seit ältes-
ten Zeiten die Erscheinung des Herrn. Bis
zur Mitte des 6. Jahrhunderts beging man in
Rom noch den 6. Januar als Geburtstag
Jesu. Nach der Verlegung des Geburtstags-
festes blieb im Abendland noch die Huldi-
gung der drei Weisen als das wesentliche
Ereignis des 6. Januars.

Die Raunachtgruppe hat sich zum Ab-
schluss an einem großen Holunderbusch
versammelt und das hat einen Grund: Frau
Holle verlieh einst dem Busch seinen Na-
men: „Hollerbusch sollst du von Stund an
heißen.“ Dazu schenkte sie dem Busch die
Heilkraft der Rinde und der Blüten und
füllte ihm seine tausend Beeren mit Arznei.
Der Hollerbusch grünt nun in den Dörfern
und Gärten und ist mit seinen Blüten eine
Augenweide. Die Kranken werden gesund
„vom Trunk seiner Säfte“. Und Kinder
spielen im Duft der schattigen Blütenteller
die liebsten Reigen.

Die Fackeln werden gelöscht. Die dunkle
Nacht hat die Dämmerung vertrieben. Am
Info-Stand gibt es für jeden ein Holunder-
bonbon für den Nachhauseweg. Und noch
mancher Gedanke an das Erlebte wird in
dieser Raunacht durch die Dunkelheit
schweben.

werden Haus und Hof geräuchert, um Dä-
monen und Krankheiten zu vertreiben.
Jetzt werden die von Hieber mitgebrachten
Fackeln entzündet.

Sanftmütige Hexen
rund umden Ebnisee

Auch im Welzheimer Wald war laut dem
Naturparkführer der Hexenglauben dick
verbreitet. Allerdings ist die Ebniseehexe
ausgesprochen kinderlieb. Sie erscheint in
einer klaren Vollmondnacht und streicht
dann mit langen, dürren Fingern den Kin-
dern sanft übers Haar. Die Hexe zeigt sich
um Mitternacht am Ebnisee und nähert sich
den Kindern ganz leise von hinten. Die
Hexe blickt sanft, hat aber eine ziemlich
lange, krumme Nase und ist klein-buckelig.
Sie wohnt in den drei Tannen am Ebnisee.
Die drei Tannen stehen im Wald hinter dem
asphaltierten Weg rechts um den See herum
von der Info-Hütte aus gesehen.

Schnell weiter und weg von den Hexenge-
schichten. In der Neujahrsnacht kann sich
der Mensch auf das Kommende einstellen
und die bösen Geister vertreiben. Der Über-
gang ins neue Jahr eröffnet Möglichkeiten,

folgende Geschichte: Eine junge Frau woll-
te durch Beschwörungen wissen, wann und
woher denn ein zukünftiger Gatte zu erwar-
ten sei, auf den sie doch so sehnsüchtig und
bisher erfolglos wartete. Es handelte sich
dabei um ein bildschönes Mädchen. In der
Thomasnacht tat sie ihren Spruch und das
Bellen eines Hundes verriet ihr die Him-
melsrichtung, aus der demnächst der Er-
wartete auftauchen würde. Nicht einmal
ein Jahr später feierte das Mädchen Hoch-
zeit mit einem Mann, der tatsächlich aus
der versprochenen Richtung kam. Rätsel
gibt der letzte Satz der Geschichte auf: „Er
war klein, bucklig und krumm“. Vielleicht
hatte der Ehemann ein gutes Herz?

Die Wandergruppe ist inzwischen auf der
anderen Seite des Ebnisees angekommen.
Dort wird von den Kindern ein Waldbaum
geschmückt als Vorgänger des späteren
Weihnachtsbaumes. Es gibt Punsch und
Glühwein und die Gäste stehen um das
frisch entzündete Feuer herum. Das leben-,
licht- und wärmespendende Feuer hat im
Raunachtsbrauchtum eine wichtige Bedeu-
tung. Große Freudenfeuer werden in der
Julnacht entzündet. Das Herdfeuer wird er-
neuert; Freyr, Herr des Herdfeuers, wird
wiedergeboren. Auf hellglühendem Holz

In der Raunacht wärmt das Feuer und gibt Licht.

Welzheim (hli).
Am Sonntag, 7. Januar, ist wieder Akti-
onstag mit Kaffeebewirtung im Museum
Welzheim. Erika Schloz zeigt an ihrem
Spinnrad, wie Schafwolle von ihren eige-
nen Schafen gesponnen wird. Gertrud
Trinkle verarbeitet die Wolle am Web-
stuhl und demonstriert die Webtechni-
ken der früher auf dem Welzheimer Wald
hergestellten Webstoffe. Die Hobby-
schmiede Siegfried Link und Jörg Mahr-
holdt bearbeiten in der Schmiede an der
Esse und am Amboss heiße Werkstücke.
In der Bauernstube bewirten fleißige
Helferinnen die Besucher mit Kaffee und
Kuchen.

An diesem Sonntag ist die Sonderaus-
stellung „Alles außer Krippen“ zum letz-
ten Mal zu besichtigen. Gezeigt werden
Exponate, die wir mit der Advents- und
Weihnachtszeit verbinden - außer Krip-
pen: Adventskalender, Adventskränze,
Nikoläuse, Räuchermännchen Nusskna-
cker, Christbaumschmuck, Weihnachts-
bäckerei und vieles mehr.

Das Museum ist sonntags zwischen 11
und 17 Uhr geöffnet. Nach diesem Sonn-
tag geht das Museum in die Winterpause
und öffnet wieder am 18. März mit einer
Ostersonderausstellung. Weitere Infor-
mationen: www.museumwelzheim.de.

Aktionstag mit
Kaffeebewirtung

Am Sonntag im Museum

Alfdorf.
Stefan Hientz aus Alfdorf wurde als eh-
renamtlicher Versichertenberater der
Deutschen Rentenversicherung Bund für
den Landkreis Rems-Murr-Kreis für
weitere sechs Jahre wiedergewählt. Der
Versichertenberater wird von der Vertre-
terversammlung, dem Sozialparlament
der Deutschen Rentenversicherung
Bund, gewählt, die von den Versicherten
bei den Sozialwahlen 2017 ein neues
Mandat erhalten hat. Seit über zwanzig
Jahren übt Stefan Hientz dieses Amt be-
reits aus und davon fünfzehn Jahre in
Alfdorf und seiner Umgebung.

Der Versichertenberater nimmt Ren-
tenanträge entgegen und ist bei Konten-
klärungen behilflich. Er darf alle Urkun-
den, Zeugnisse und sonstige Unterlagen,
die für die Rentenversicherung erforder-
lich sind, beglaubigen. Auch bei allen an-
deren Fragen rund um die Sozialversi-
cherung hilft er den Versicherten. Seine
Beratungen sind kostenlos.

Den Versichertenberater erreicht man
für eine Terminvergabe unter der Tele-
fonnummer 0 71 72/32 99 10.

Ansprechpartner
zur Rente

Stefan Hientz aus Alfdorf


